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LIEBE LESER
vor zweieinhalb Jahren hat die Nemo Film AG, Zürich, die 1971 gegründet wurde
und in der zur Zeit zehn freie Filmemacher zusammengeschlossen sind, der Abteilung

Dramatik des Fernsehens DRS den Vorschlag gemacht, unter dem Titel «Die
sieben Todsünden» eine Reihe von Sketches von je 15 bis höchstens 25 Minuten
Dauer zu produzieren. Die sieben Geschichten sollten zeigen, «wie gerade die
Unfähigkeit des Schweizers, faul zu sein, wirklich zornig zu werden, sich der Völlerei
hinzugeben etc. ihm vielleicht gerade vor seinem eigenen Glück stehen kann» und
sollten «auf ironische und eher liebevolle als ironische Weise etwas über schweizerische

Wirklichkeit aussagen» (aus dem Pressetext der Nemo Film). Weil dem
Fernsehen ein Sendegefäss für eine Reihe von Beiträgen der vorgeschlagenen Länge
fehlt, erhielt die Nemo Film den Auftrag, Exposés für acht Filme von 60 Minuten
auszuarbeiten; der achte Film, «Müssiggang ist aller Laster Anfang», sollte
zunächst als Pilotfilm dienen, fiel aber schliesslich dem von der SRG für die gesamte
Reihe festgelegten Budgetplafond von 4,2 Millionen zum Opfer.
Zwischen November 1977 und März 1978 wurden, in der Regel in Zusammenarbeit
zwischen einem Regisseur und einem Drehbuch-Autor, die Treatments ausgearbeitet.

Diese Zusammenarbeit wurde durch ein über die beim Fernsehen üblichen
Usanzen hinausgehendes finanzielles Entgegenkommen ermöglicht, so dass
«vielleicht erstmals in der Geschichte des Fernsehens DRS Drehbücher unter ökonomischen

Bedingungen in Auftrag gegeben wurden, die dem Medium Film und nicht,
wie bisher üblich, dem ganz anders gearteten Studio-Fernsehspiel entsprechen»
(Nemo Film). Bereits dieses Jahr konnten vier der sieben Filme realisiert werden:
«Neid oder Ein anderer sein» (Buch und Regie: Philippe Pilliod), «Faulheit oder Der
hinkende Alois» (Buch: Georg Radanowicz und Franz Rueb; Regie: G. Radanowicz),
«Völlerei oder Inselfest» (Buch: Gerold Späth und Sebastian C. Schroeder; Regie:
S. C. Schroeder), «Stolz oder Die Entzauberung» (Buch und Regie: Friedrich Kappeler).

1980 gehen die restlichen drei Filme in Produktion: «Zorn oder Männersache»
(Buch und Regie: Alexander J. Seiler, nach einem Stoff von Otto F.Walter), «Habsucht

oder Die beste Lösung für die Zukunft» (Buch: Iwan P. Schumacher und Peter
Erni; Regie: I. P. Schumacher) und «Wollust oder Wie man sich bettet...» (Buch und
Regie: June Kovach). 1980/81 sollen die Filme ausgestrahlt werden, jeweils einer pro
Monat, und 1981/82 werden sie innerhalb sieben Wochen wiederholt.
Dieses Grossprojekt einer Zusammenarbeit zwischen Fernsehen und freien
Filmschaffenden weist etliche erfreuliche Aspekte auf. Es hat den Autoren und ihren
Mitarbeiterteams in schwieriger Zeit Arbeit verschafft. Dadurch leistet das Fernsehen

einen sinnvollen, wichtigen Beitrag an die Erhaltung einer leistungsfähigen
Filminfrastruktur, obwohl auch hier der finanzielle und zeitliche Rahmen eher knapp
ausgefallen ist - «die Bedingungen können nicht verglichen werden mit anspruchsvollen

Kinofilmproduktionen» (A.J.Seiler). Bemerkenswert ist auch, dass das
Fernsehen in keiner Phase versucht hat, die Beiträge dieser Reihe über einen Leisten zu
schlagen und sie irgendwelchen TV-Serie-Normen anzupassen, sondern hat durch
seine Haltung das Entstehen von sehr persönlichen und durchaus eigenwilligen
Autorenfilmen ermöglicht. Dadurch kommt die Abteilung Dramatik aber auch dem
Ziel, mit ihren Eigenproduktionen mehr schweizerische Wirklichkeit auf den
Bildschirm zu bringen, einen weiteren Schritt näher. Die meisten Autoren bieten,
aufgrund ihrer bisherigen Arbeiten, dafür alle Gewähr.
Persönlich bedaure ich etwas, dass die Reihe der sieben Todsünden nicht noch um
eine, wie im Mittelalter üblich, achte, die «Tristitia» (Traurigkeit), erweitert wird: Mit
der «Grämlichkeit» liesse sich vielen Schweizern gewiss ebenfalls ein trefflicher
Spiegel vorhalten...

Mit freundlichen Grüssen
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